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schiedlichen GewichtungenBIBLISCHE THEOLOGIE  schiedlichen Gewichtungen ... historischer Sachverhalte nicht selten durch die jewei-  lige dogmatische bzw. konfessionelle Perspektive des Kanonforschers mitbedingt und  somit ihrerseits Folge einer normativen Entscheidung sind. Der kanongeschichtliche  Streit um die Kriterien der Kanonizität erweist sich somit immer auch als ein Streit um  das rechte Verhältnis von Geschichtlichkeit und Normativität überhaupt“ (268). Den  letzten Seiten seiner Ausführungen wird aber nur zustimmen können, wer die „schul-  mäßige“ (286) Gegenüberstellung „Gesetz-Evangelium“ für sachgemäß und hilfreich  hält. — Heinrich Fries, Kirche und Kanon. Perspektiven katholischer Theologie  (289-314) legt zunächst die Aussagen des Zweiten Vatikanums dar und benennt offen  gebliebene Fragen und Probleme in Dei Verbum. Daran anschließend legt er in acht  Thesen behutsam und im Gespräch mit anderen Auffassungen seine ökumeneorien-  tierte, katholische Sicht vor. — Reinhard Slenczka, Schriftautorität und Schriftkritik  (315—331) faßt am Schluß seine Überlegungen noch einmal in Thesen zusammen  (332-334). — Walter Kasper, Das Verhältnis von Schrift und Tradition. Eine pneumato-  logische Perspektive (335—370) analysiert drei Modelle bzw. Stadien der Bestimmung  des notwendigen Zueinanders von Tradition und Schrift, da „die Möglichkeit, sich an-  gesichts der Krise der Tradition auf die Schrift und ihre historisch-kritische Auslegung  zurückzuziehen, sich als Utopie erwiesen“ hat (337): Nikaia II „Die Tradition und die  Traditionen“, nachtridentinisch „Schrift und Kirche“, Vatikanum II „Dogma und Ge-  schichte“. Er schließt seinen anregenden Beitrag mit eigenen zusammenfassenden und  weiterführenden Thesen: „1. Überlieferung als Selbstüberlieferung Gottes durch Jesus  Christus im Heiligen Geist. 2. Die Kirche als Ort, Zeichen und Werkzeug der Überlie-  ferung. 3. Die Heilige Schrift als Ur-Kunde des Evangeliums von Jesus Christus.  4. Umrisse einer erneuerten theologischen Kriteriologie. 5. Geistliche Schriftausle-  gung als Auslegung der Welt.“ Die schon genannte „Gemeinsame Erklärung“  (371-397) und eine Liste der Mitglieder des Arbeitskreises schließen den gehaltvollen  Band ab.  H; ENGEES:J:  ALTTESTAMENTLICHER GLAUBE UND BIBLISCHE THEOLOGIE. Festschrift für Horst  Dietrich Preuß. Hrsg. /utta Hausmann und Hans-Jürgen Zobel. Stuttgart-Berlin—  Köln: Kohlhammer 1992. 376 S.  Rechtzeitig zu seinem 65. Geburtstag ehren in diesem Band Freunde und Kollegen  den schon ein Jahr später am 25. 12. 1993 verstorbenen Alttestamentler mit einem bun-  ten Strauß von Beiträgen, die auch die Vielseitigkeit seiner exegetischen Lebensarbeit  spiegeln. Ein Foto des Jubilars als Frontispiz, die Tabula gratulatoria als Zeugnis seiner  weitgespannten wissenschaftlichen und. persönlichen Beziehungen, das Vorwort der  Herausgeber und eine Zusammenstellung der wichtigsten Veröffentlichungen von  H. D. Preuß (373-376) beziehen sich unmittelbar auf den Geehrten.  Da eine Besprechung der einzelnen Beiträge in diesem Rahmen nicht möglich ist,  werden im folgenden nur Verfasser und Überschriften genannt: Horst Seebass, Dialog  über Israels Anfänge. Zum Evolutionsmodell von N. P. Lesche, Early Israel, VTS 37;  Leiden 1985 (11-19). Josef Schreiner, Zur Theologie der Patriarchenerzählungen in Ge-  nesis 12-36 (20-34). Hans-Jochen Boecker, Überlegungen zur Josephsgeschichte  (35—45). Wolfram Herrmann, Ex 17,7 bß und die Frage nach der Gegenwart Jahwes in  Israel (46-55). Siegfried Herrmann, Weisheit im Bundesbuch. Eine Miszelle zu Ex  23,1-9 (56-58). Eckart Otto, Der Dekalog als Brennspiegel israelitischer Rechtsge-  schichte (59-68). Frank Crüsemann, Das Gericht im Tor — eine staatliche Rechtsinstanz  (69-79). Klaus Koch, Gefüge und Herkunft des Berichts über die Kultreformen des Kö-  nigs Josia. Zugleich ein Beitrag zur Bestimmung hebräischer „Tempora“ (80-92). Win-  fried Thiel, Jahwe und Prophet in der Elisa-Tradition (93-103). Odil Hannes Steck,  »:..ein kleiner Knabe kann sie leiten“. Beobachtungen zum Tierfrieden in Jesaja  11,6-8 und 65,25 (104-113). Klaus Baltzer, Stadt-Tyche oder Zion-Jerusalem? Die  Auseinandersetzung mit den Göttern der Zeit bei Deuterojesaja (114—119). Hans- Chri-  stoph Schmitt, Erlösung und Gericht. Jes 43, 1-7 und sein literarischer und theologi-  scher Kontext (120-131). Gunther Wanke, Jeremias Berufung (Jer 1,4-10). Exegetisch-  theologische Überlegungen zum Verhältnis von individueller Äußerung und gepräg-  574historischer Sachverhalte nıcht selten durch die Jewel-
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tisch-monastisch“ waren besser vermıeden worden ZUugunsten eıiner präzısen Darstel-
lung anhand der Texte selbst.
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